
Frau Gra nfi
zu Dohna,

von

H. C. Hardege.

Ach! der Wonne, vor Gott gelebt zu haben?

Gute Thaten um ſich, in vollen Schaaren,

Zu erblicken! Sie folgen,
Grafin, Dir nach in das ernſte Gericht!

nach Rlopſtock.

d

Wernigerode, im December, 1786. ſs

8. 1622 652)
S—





Wes Fromme, mit dem Wallerſiabe,

Endete die Wallfarth himmelwarts?

Alles, alles weint an dieſem Grabe;

Alles fuhlt der Trennung vollen Schmeri!

Alles



Alles will und kann Sie nicht vergeſſen;

Mit verhulltem trauervollen Haupt,

Pflanzt die Liebe heilige Cypreſſen,

Die verdienter noch kein Grab umlaubt!

Deine Fromme, Dohna! ſeit ſechs Jahren

Gottes Engel! endet ihre Bahn!

Nur noch wenig ihrer Schritte waren,

Die ſie hier auf Deiner Gruft gethan!

Ach! ſie eilte, bald Dir nachzukommen,

Frööhlich hoffend auf Dein Wiederſehn,

Und aufs beßre Leben mit den Frommen,

Die ſich freuten, ihr voranzugehn!

Gluck—



Glucklich Sie! Uns aber ſind eutriſſen

Tugenden, die ſelbſt der Neid verehrt:

Redlichkeit, die nimmer das Gewiſſen

Ueber ſich das Urtheil ſprechen hort!

Chriſtusſinn, in Thaten, nicht in Worten!

Gute, die aus offnem Herzen fließt;

Mitleid, welches nie des Hauſes Pforten

Vor dem Blick der Leidenden verſchlitßt;

Veſte Liebe fur die edlen Seelen

Der Verwandten, und (o Lied, brich ab;

Denn Du kommſt auf Thranen, nicht zu zahlen!)

Und fur Die, der ſie das Leben gab!

Den—

D



Dennoch rinnt, ihr, die ein Engel zahlet,

Kindesthranen! Sag, beredter Gram,

Sag: die Wahrheit darf ſich nicht verhehlen!

Welche Mutter Dir der Himmel nahm!

Vie. Sie Dich, Du edle Lochter, liebte,

Wie Du Sie! wie Deines Lebens Gluck

Jhres war, Dein Kummier Sie betrubte:

Alles ruf“ aus langer Zeit zuruck!

Und, wenn wir, was ſterblich war, verſenken,

Glaube nicht, daß auch Jhr Geiſt zerſtiebt,

Dieſer Geiſt mit allem Angedenken

An die Lieben, die er hier geliebt!

Klag'



a

Klag' auch Du, (nie war Dein Herj entlegen

Von Empfindung!) Sriedrich Chriſtian!

Zwiefach hatteſt Du des Landes Seegen,

Wenn wir Dich, als Freund der Deinen, ſahn!

Streue, mit Auguſta, friſche Kranzt

Spater Blumen auf des Grabes Nacht:

Frohe Vilder von dem ew'gen Lenze,

Dem auch Sie jauch Gie dereinſt erwacht!

Naht, mit Wehmuth, zu dem Ort der Weihe

Alle, die Jhr ſchones Herz gekannt!

Alle Seelen, die der Geiſt der Treue

An die Seele der Erblichnen band!

Nennkt,



Nennt, mit Seufzen, den verehrten Namen;

Heißt die Erde leicht der Todten ſeyn!

Selten, ſelten auf die Erde kamen

Tugenden, wie Jhre Tugend, rein!

Traurend bring' auch ich zu Jhrem Grabe

Dieſes Lied und eine Thrane dar!

Seel'ger Geiſt, verſchmahe nicht die Gabe,

Weil mein Herz Du kennſt's der Geber war!
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